Nicole Willi, Mosen

Meine kleine Welt bleibt bestehen

"Meine kleine, heile Welt", nennt Nicole Willi ihre Heimatgemeinde Mosen. Gleichzeitig befürwortet sie die Fusion der elf Hitzkircher Gemeinden. Wie ist das möglich? "Ganz einfach, ich habe keine Angst, dass Mosen untergehen könnte."
"Mosen bedeutet mir eigentlich alles", sagt Nicole Willi strahlend. Sie lebt gerne dort, auch wenn nicht viel läuft: "Mosen ist ja nur ein Bauerndörfchen, aber ich finde es sehr gemütlich hier." Dass diese noch heile Welt durch die Fusion gefährdet sein könnte, denkt Nicole nicht. "Die fusionierte Gemeinde erhält zwar einen Übernamen, nämlich Hitzkirch, aber sonst ändert sich im Alltag nichts; wir werden als Dorf weiterexistieren."
Sie will sich einbringen

Nicole Willi ist im 1. Lehrjahr als Elektromonteurin bei der CKW Conex in Hitzkirch. Gerne würde sie sich an der Abstimmung im kommenden Jahr beteiligen, aber sie muss noch zwei Jahre warten bis sie 18jährig wird. Dass Mosen dereinst einmal von Hitzkirch aus gesteuert werden könnte, diese Angst kennt sie nicht. Die Bewohnerinnen und Bewohner der umliegenden Gemeinden hätten ja die Möglichkeit, an den Gemeindeversammlungen mitzubestimmen. Sicher ist, dass Nicole Willi sich so bald wie möglich daran beteiligen wird.
Am Schulprojekt gelernt

Erstmals mit der Fusion auseinandergesetzt hat sich die 16-Jährige im vergangenen Jahr mit einem Schulprojekt. Zwölf Klassen hatten den Auftrag erhalten, eine Internetseite für eine der Fusionsgemeinden zu gestalten. Nicoles Klasse erhielt Mosen zugeteilt und damit hatten sie und ein Kollege aus Mosen alle Hände voll zu tun: Interviewpartner suchen, eine Umfrage organisieren, die Gemeinde vorstellen…In diesem Prozess hat sie viele Meinungen aus dem Dorf gesammelt und die waren weitgehend positiv: niedriger Steuerfuss, eventuell bessere Busverbindungen. "Andere dachten, Mosen könnte in der grossen Gemeinde aufblühen, Leute könnten herkommen und sich ansiedeln." 
Später so oder so nach Hitzkirch

Von der Schule her weiss Nicole, wie unsicher die eigene Schule im Dorf ist. Nur gerade ein anderer Schüler befand sich neben ihr in der sechsten Klasse. "Inzwischen wurde eine Lösung mit Altwis zusammen gefunden. Warum soll es jetzt so schlimm sein, wenn dieser Prozess weitergeht?" Erfahrungen mit einer grösseren Schule hat Nicole Willi später in Hitzkirch gemacht, wo die Jugendlichen aus allen Hitzkircher Gemeinden in die Sekundarschule gehen. "Da war zwar manchmal zu hören: In Hämikon schien heute Morgen die Sonne, hier unten gibt es nur dicksten Nebel. Aber sonst war das Einvernehmen bestens", erinnert sie sich.
Klare Befürworter-Mehrheit
Obwohl noch nicht 18jährig, hat Nicole doch schon über die Fusion abstimmen können: Einmal vor der Arbeit an der Internetseite, einmal danach: "Vorher gab es drei Fusionsgegner in der Klasse, am Ende waren alle dafür", weiss sie. Sie glaubt nicht, dass dieses klare Resultat nur daran gelegen hat, dass der Lehrer Bruno Richli heisst und Gemeindepräsident von Hitzkirch ist. Auch wenn sie einräumt, dass der Lehrer ein begeisterter Fusionsbefürworter ist, meint sie: "Die Auseinandersetzung mit dem Thema hat das klare Resultat bewirkt." 
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